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Clara Moder und Jana Schultheiß

Klimasoziale Politik 
Entwicklungsmöglichkeiten des Sozialstaats in der Klimakrise(1) 

Klimasoziale Politik denkt die Verschränkung der Themenbereiche Klima und 
Soziales über die zentrale Forderung, dass Klimapolitik sozial gestaltet werden 
muss, hinaus. Folgen der Klimakrise müssen als soziales Risiko anerkannt und 
der Sozialstaat selbst zum Akteur in der Klimakrise werden. Zentrale Hebel sind 
dabei die Bekämpfung von Ungleichheit, die Gestaltung der Sozialleistungen und 
die Bereitstellung öffentlicher Infrastruktur.

Klimasoziale Politik
„Klimapolitik muss sozial gestaltet werden“ – an diese politische Forderung 
wird beim Thema Sozialpolitik und Klimakrise wohl häufig zuerst gedacht. 
Und dies nicht ohne Grund: Groß sind die Sorgen, dass etwa klimapolitische 
Auflagen Arbeitsplätze gefährden oder sich armutsgefährdete Menschen 
aufgrund eines CO2-Preises noch häufiger keine warme Wohnung leisten 
können. Klimapolitiker*innen sind dazu aufgerufen, die sozialen Folgen von 
Maßnahmen mitzudenken und abzufedern. Das Zusammenspiel von Sozial-
politik und Klimakrise muss jedoch weiter gedacht werden: Zum einen ist 
es notwendig, dass die Auswirkungen der Klimakrise als neues soziales Ri-
siko anerkannt und entsprechende Gegenmaßnahmen entwickelt werden. 
Zum anderen muss der Sozialstaat selbst zum Akteur in der Klimapolitik 
werden. Auf diese Aspekte geht dieser Beitrag näher ein. 

Vereint werden können die drei Forderungen unter dem Ziel einer kli-
masozialen Politik. Der Begriff wurde im Buch Klimasoziale Politik, das 2021 
von der Armutskonferenz, Attac und dem BEIGEWUM herausgegeben wurde, 

1 Bei diesem Beitrag handelt es sich um eine gekürzte und weiterentwickelte Version des Textes 

von Bohnenberger und Schultheiß, der 2021 im Buch Klimasoziale Politik, hrsg. von Armutskon-

ferenz, Attac und BEIGEWUM, erschienen ist.

Die Armutskonferenz et al. (Hrsg.) (2023): Es brennt. BoD-Verlag
www.armutskonferenz.at/buch-es-brennt
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geprägt. Demnach strebt „[k]limasoziale Politik (..) nach einer sozialen, in-
klusiven und politisch fortschrittlichen Gesellschaft, in der alle ein selbst-
bestimmtes Leben führen können, ohne dabei ihre eigene oder die Lebens-
grundlage anderer zu gefährden“ (Aigner et al. 2021: 7). 

Eine Leitfrage lautet: Wie können die Lebensbedingungen der Vielen ver-
bessert und gleichzeitig Emissionen reduziert werden? Dabei kann es zu Ziel-
konflikten kommen: Aspekte, die aus sozialer Sicht befürwortet werden können, 
müssen mitunter aus klimapolitischer Sicht abgelehnt werden und umgekehrt.

Klimakrise als neues soziales Risiko
Sozialstaaten entwickelten sich im globalen Norden, um soziale Risiken im 
Kapitalismus abzusichern. Die ersten Sozialversicherungen entstanden im 
Zuge der Industrialisierung für Unfall und Krankheit. Im 20. Jahrhundert ka-
men sukzessive weitere dazu, insbesondere die Arbeitslosenversicherung. 
Die Systeme sozialer Sicherung ermöglichen ein Leben abseits von Sub-
sistenz und auch außerhalb von Familienverbänden, geben aber gleichzeitig 
weiterhin Normen in Hinblick auf die Lebensgestaltung vor (Obinger 2006). 
Sozialstaaten unterscheiden sich in ihrer Ausgestaltung, je nachdem welche 
Rolle Staat, Familie, Zivilgesellschaft oder auch die Kirche spielen. Esping-
Andersen schlug vor mehr als 30 Jahren eine Typologie des Sozialstaates 
vor. Als wesentliches Unterscheidungskriterium für die verschiedenen Typen 
des Sozialstaates gilt der Grad, in dem der Bezug von Sozialleistungen an 
die Teilnahme am Erwerbsarbeitsmarkt gekoppelt ist, und davon abhängig, 
wie sehr der Sozialstaat in deren Verteilung eingreift. Sozialdemokratische 
Wohlfahrtsstaaten, wie etwa Schweden, setzen Erwerbsarbeit zu einem ge-
ringeren Grad für den Bezug von Sozialleistungen voraus als konservative 
Wohlfahrtsstaaten wie Österreich (Esping-Andersen 1990). Nichtsdestotrotz 
bleibt die Verbindung zwischen Sozialstaat und Erwerbsarbeit in (fast) allen 
Staaten eng, was zu unterschiedlichen Problemlagen führt. Insbesondere 
die Wachstumsabhängigkeit von Sozialleistungen ist problematisch, da So-
zialversicherungssysteme instabil werden, sollte Wirtschaftswachstum nicht 
mehr möglich – und erwünscht – sein (Bohnenberger / Schultheiß 2021).

Die Klimakrise bringt neue Ungleichheiten und Konflikte mit sich, diese 
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müssen von einer Sozialpolitik adressiert werden. Es ist notwendig, die Be-
dürfnisse künftiger Generationen in allen Teilen der Welt mitzudenken und die 
Deckung von Grundbedürfnissen für alle sicherzustellen. Die für die Krisenbe-
wältigung notwendigen Klimaschutzmaßnahmen werden große Effekte im Be-
reich der Verteilung haben und müssen entsprechend sozialpolitisch begleitet 
werden. Sozialstaaten müssen die Klimakrise daher als neues soziales Risiko 
anerkennen – wie vor 100 Jahren die Arbeitslosigkeit – und die Bürger*innen 
entsprechend dagegen absichern (Bohnenberger / Schultheiß 2021).

Der Sozialstaat als Akteur in der Klimakrise
Für den Sozialstaat als Akteur in der Klimapolitik gibt es zwei zentrale An-
satzpunkte: 1) die Reduktion ökonomischer Ungleichheit und 2) die Gestal-
tung von Sozialleistungen. 

Die Reduktion ökonomischer Ungleichheit spielt eine wichtige Rolle für ef-
fektiven Klimaschutz. Der Sozialstaat muss den Menschen ein gutes Leben er-
möglichen, das nicht auf der Ausbeutung anderer basiert. Das gilt sowohl für 
die Einkommensgenerierung als auch für die Einkommensverwendung. Ge-
meinsam mit der Arbeitspolitik sollte die Sozialpolitik Menschen ermöglichen, 
klimaschädliche Arbeitsplätze ablehnen bzw. verlassen zu können – etwa über 
breitflächige Umschulungen, Förderung des Zugangs zu nachhaltigen Arbeits-
plätzen oder eine öffentliche, sozial-ökologische Jobgarantie etc. (Keil 2021). 
Auf der Konsumebene muss dafür gesorgt werden, dass nachhaltige Lebens-
stile nicht den Reicheren vorbehalten bleiben. Sogenannte Lock-in-Emis-
sionen müssen verhindert werden. Dabei handelt es sich um Treibhausgas-
emissionen, die aufgrund von fehlenden finanziellen Zugangsmöglichkeiten zu 
umweltfreundlicheren Technologien oder Produkten entstehen. 

Zum anderen muss sich der Sozialstaat aus ökologischer Sicht dem ande-
ren Ende der Einkommensverteilung annehmen. Denn hier sind maßgebliche 
Verursacher*innen der Klimakrise zu finden: So sind die reichsten fünf Prozent 
der Weltbevölkerung für 46 Prozent des Anstiegs der globalen Treibhausgas-
emissionen zwischen 1990 und 2015 verantwortlich, während sich die Emis-
sionen der unteren Einkommenshälfte der Weltbevölkerung in der gleichen 
Zeit kaum verändert haben (Gore 2020). In Europa emittiert das einkommens-
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reichste Prozent pro Kopf durchschnittlich mehr als das Siebenfache des EU-
Durchschnitts (Ivanova / Wood 2020). Diese Luxusemissionen zu verhindern 
bzw. einzuschränken muss Teil einer klimagerechten Sozialpolitik sein. Geeig-
nete Mittel dafür sind Einkommens- und Vermögensbegrenzungen. Während 
es beim sozialen Mindestbedarf sehr konkrete Grenzen gibt, etwa den Richt-
satz in der Mindestsicherung, fehlen solche Richtsätze für die oberen Grenzen 
(Marterbauer / Schürz 2022). Eine entsprechende Besteuerung könnte das Kli-
ma schützen und den Ausbau des Sozialstaats finanzieren, was wiederum zu 
weiterem Klimaschutz beitragen könnte, wenn diese Mittel in klimagerechte 
Sozialleistungen und Infrastruktur investiert werden würden. 

Der Sozialstaat kann durch die Gestaltung von Sozialleistungen zum  
Erreichen der Klimaneutralität beitragen. Sozialleistungen können grundsätz-
lich auf drei Wegen ausgegeben werden: als Geldleistungen, etwa in Form 
von Lohnersatzleistungen oder als Steuergutschriften; als Gutscheine, die 
den Empfänger*innen Zugang zu einem Produkt oder einer Dienstleistung 
garantieren, oder als Sachleistungen, in Form von öffentlichen Einrichtun-
gen und Infrastrukturen. Um bei individuellem Verhalten anzusetzen, kön-
nen Gutscheine ein geeignetes Mittel sein. Nach Bohnenberger (2020) können 
sie: a) sicherstellen, dass Menschen hinreichend Zugang zu einem Gut oder 
einer Dienstleistung bekommen, auch wenn die Preise dafür – beispielsweise 
durch Klimaerhitzung – schwanken, b) Änderungen im Lebensstil anregen 
und c) die Entstehung von sozial-ökologischen Angeboten fördern. Aus kli-
masozialer Perspektive müssen Gutscheine im Einzelfall bewertet werden, 
da sie aus sozialer Sicht aufgrund ihres (stark) bevormundenden Charakters 
kritisch zu sehen sind. Ein Gutschein für den Tausch einer Gastherme ist bei-
spielsweise anders zu bewerten als Lebensmittelgutscheine. 

Relativ kurzfristig könnten Klimamaßnahmen in staatlich betriebenen stati-
onären Einrichtungen (z. B. in Pflegewohnhäusern oder Einrichtungen für Woh-
nungslose), umgesetzt werden: Diese reichen von klimaeffizienten Heiz- und 
Kühlsystemen über Begrünung und Solaranlagen bis hin zu Vorgaben für Lie-
ferant*innen und für Kantinen. Hierzu sollten Förderrichtlinien – insbesondere 
für Neubauten, aber auch für bestehende Einrichtungen – mit Expert*innen aus 
Bau- und Klimabereichen weiterentwickelt und notwendige Investitionen bzw. 
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Subventionen diskutiert werden. Ein zentraler Hebel dafür ist die öffentliche Ver-
gabe. Das österreichische Bundesvergabegesetz ermöglicht ausschreibenden 
öffentlichen Stellen bereits jetzt die Berücksichtigung sozialer und ökologischer 
Kriterien bei öffentlichen Aufträgen (Österreichischer Nationalrat 2018). Diese 
Möglichkeit sollte verstärkt für klimasoziale Ziele genutzt werden. 

Auch strukturell sind deutliche Verbesserungen in den Systemen sozia-
ler Sicherung möglich: So sollte im Gesundheitssektor statt nachsorgenden, 
ressourcenintensiven Behandlungen auch aus der Klimaperspektive noch 
viel stärker auf Gesundheitsprävention wie Vorsorgeuntersuchungen oder 
Gesundheitskurse gesetzt werden (Haas 2021). Im Bereich des Langzeitpfle-
gesystems sollte in Österreich ein deutlich stärkerer Fokus auf alternativen 
Wohnformen im Alter liegen als derzeit auf der mobilen Pflege. Denn bei 
der mobilen Pflege werden insbesondere in ländlichen Regionen einerseits 
oft lange Wege mit brennstoffbetriebenen Fahrzeugen zurückgelegt und es 
ist nur bedingt möglich, auf kurzfristige Bedürfnisse von pflegebedürftigen 
Menschen einzugehen. Zudem leben Pflegebedürftige nicht selten (allein) in 
zu groß gewordenen, teils schlecht isolierten Häusern (Aigner / Lichtenberger 
2021). Alternative Wohnformen könnten soziale Aspekte – mehr Zeit für die 
Pflege, Sozialkontakte für Pflegebedürftige und Pflegende – und Klimaas-
pekte verbinden. 

Ausbau der öffentlichen Daseinsvorsorge: klima- und sozial gerecht
Öffentliche Daseinsvorsorge und sozial-ökologische Infrastruktur sind ein 
wesentlicher Baustein der klimasozialen Transformation. In den letzten Jah-
ren hat sich der Staat vielerorts aus der öffentlichen Daseinsvorsorge zu-
rückgezogen. Aufgrund des demographischen Wandels (Alterung, Abwande-
rung) ist die Infrastruktur gerade in ländlichen Gebieten bereits jetzt häufig 
unzureichend (Beukert et al. 2021).

Infrastrukturelle Leistungen des Staates bzw. der öffentlichen Hand sind je-
doch notwendig, um ein gutes und klimafreundliches Leben zu ermöglichen. Zen-
trale Bereiche in diesem Zusammenhang sind Energie, Mobilität und Wohnen, 
aber auch Freizeitangebote, Nahversorgung, Gesundheit, Bildung und Ernährung 
(Novy et al. 2019). Gerade in Krisenzeiten ist es wichtig, dass sozial-ökologische In-



158

frastruktur öffentlich geplant, finanziert und sichergestellt wird (Kompetenzzent-
rum für Alltagsökonomie 2022). In vielen europäischen Sozialstaaten und auch in 
Österreich ist es möglich, auf Bestehendes aufzubauen und es für die Herausfor-
derungen des 21. Jahrhunderts zu adaptieren (Novy et al. 2019).

Diese Adaptionen sind u. a. in folgenden Bereichen relevant: 
Mobilität: Das derzeitige Mobilitätsregime basiert stark auf motorisier-

tem Individualverkehr, insbesondere auf dem Land. Dieses Regime schließt 
Menschen mit geringem Einkommen, Menschen mit Beeinträchtigungen so-
wie Ältere und Kinder von sozialer Teilhabe und der Befriedigung ihrer Mo-
bilitätsbedürfnisse aus. Gleichzeitig ist Verkehr jener Sektor, der seit 1993 
den größten Zuwachs an Emissionen verzeichnet. Klimasoziale Mobilität zielt 
darauf ab, sichere und klimaneutrale Fortbewegung für alle zu ermöglichen. 
Das kann durch den Ausbau des öffentlichen Nahverkehrs oder von Sharing-
Angeboten passieren ebenso wie durch die Förderung von aktiver Mobilität 
(Brenner 2021). Letzteres wiederum erfordert insbesondere ein Umdenken in 
der Gestaltung von Städten und Gemeinden. 

Gestaltung öffentlicher Räume: Klimasoziale Städte und Gemeinden müs-
sen Nahversorgung am Wohnort und kurze Wege ermöglichen. Dafür braucht 
es eine gute Gesundheitsversorgung, wohnortnahe Betreuungsangebote für 
Kinder ebenso wie kostenlose Freizeitangebote. Der öffentliche Raum spielt für 
Menschen mit geringem Einkommen eine wichtige Rolle: Es braucht Grünräu-
me und Orte, die Zusammenkünfte ohne Konsumzwang ermöglichen. In Städten 
erfüllen öffentliche Grünflächen eine wichtige soziale Funktion und tragen auch 
zur Abkühlung bei. Angesichts der steigenden Anzahl an Hitzetagen müssen Be-
grünung und kühle Orte integraler Teil von Stadtplanung sein (Allinger et al. 2021).

Wohnen: Die aktuellen Krisen zeigen sehr deutlich, wie wichtig Wohnen 
ist. In der ersten Phase der Pandemie waren Ungleichheiten hier besonders 
sichtbar: zwischen jenen, die ein Haus im Grünen mit eigenem Garten zur 
Verfügung haben, und jenen, die in beengten, dunklen Wohnungen weit weg 
von Grünräumen wohnen. Die Energiekrise verstärkt diese Ungleichheiten 
weiter. Insbesondere Mieter*innen ist es oft nicht möglich, für eine bessere 
Dämmung ihrer Häuser und Wohnungen zu sorgen oder auf ein nachhaltiges 
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Heizsystem umzustellen (Litschauer et al. 2021). Ziel muss es sein, ökologisch 
nachhaltiges und leistbares Wohnen für alle zu ermöglichen – etwa durch 
mehr gemeinschaftliches Wohnen, nachhaltiges Bauen und vorausschauen-
de Raumplanung. 

Fazit
Im Verständnis von klimasozialer Politik müssen beim Zusammendenken der 
Themenbereiche Klima und Soziales zumindest drei Aspekte berücksichtigt 
werden: 1) Klimamaßnahmen müssen sozial gestaltet werden, 2) die Folgen 
der Klimakrise müssen als soziales Risiko anerkannt und 3) der Sozialstaat 
muss selbst zum Akteur in der Klimakrise werden. Zentrale Hebel sind dabei 
die Bekämpfung von Ungleichheit, die Gestaltung von Sozialleistungen und 
die Bereitstellung öffentlicher Infrastruktur. Um eine entsprechende Umge-
staltung des Sozialstaats zu ermöglichen, braucht es insbesondere auch eine 
Diskussion darüber, welche Ziele der Sozialstaat erreichen soll: Wenn die 
Zieldefinition die Sicherung von Grundbedürfnissen künftiger Generationen 
ebenso wie von Menschen im globalen Süden ist, kann möglichen Zielkonflik-
ten zwischen Klima- und Sozialpolitik vorgebeugt werden. 

Österreich steht noch relativ am Anfang der Diskussion und es gilt, für die 
verschiedenen Bereiche des Sozialstaates konkrete Maßnahmen zu entwickeln. 
Was nicht vergessen werden darf: Die betroffenen Personengruppen müssen in 
die entsprechenden Überlegungen umfassend eingebunden werden.  

Jana Schultheiß ist Referentin für öffentliche Haushalte und Sozialstaat in 
der Abteilung Wirtschaftswissenschaft und Statistik der Arbeiterkammer 
Wien und Mitglied im Vorstand des BEIGEWUM. 

Clara Moder ist Sozioökonomin und arbeitet als Referentin für arbeitsmarkt- 
und sozialpolitische Grundlagen bei arbeit plus. Sie ist Mitglied im Koordina-
tionsteam der Armutskonferenz und Teil des Redaktionsteams des Buches 
Klimasoziale Politik. Eine gerechte und emissionsfreie Gesellschaft gestalten.
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„Lebensskizzen“ macht den Alltag derer sicht-
bar, die nicht im Licht stehen. Verstärkt die 
Stimmen, die gewöhnlich überhört werden. 
Erzählt Geschichten, von denen keiner erzählt. 

Lies Evas ganze
Geschichte hier

Ich bin die Bewohnerin in der Siedlung, die sicherlich die 
meisten Gartenbegehungen und Hausbegehungen über 
sich ergehen lassen musste. Gartenbegehung, gut, soll 
sein, obwohl das ein Eckhaus ist und sie jederzeit alles auch 
von draußen sehen können. Aber gut, ist auch lustig anzu-
schauen, wenn eine Prokuristin mit Seidenkleidchen, Nerz-
mäntelchen und Stöckelschüchen im November in meinem 
Wildgarten herumstakst...

EVA

www.lebensskizzen.at/eva
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